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Übersicht

●  Herkunft, Gemeinsamkeiten, 
Unterschiede

●  Komponenten im Vergleich
●  Benchmarks
●  Ökobilanzierung
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Herkunft

1979/198x: Die ersten Laptops

Ende der 80er: Notebook (Toshiba)

Koffer-Computer -> Mobilrechner

Heute auch wieder Nischenkonzepte wie 
Desknotes etc.
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Gemeinsamkeiten

Desktop- / Mobilrechner

Mainboard mit Spannungswandlern, CPU, 
North-/Southbridge und entsprechenden 
Schnittstellen

Festplatte

Optische Laufwerke
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Unterschiede

Laptop:
Akku
Bildschirm
Tastatur und Zeigegerät
Integrationsdichte

Desktop-PC:
andere Formfaktoren/Schnittstellen
kann größer sein
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Beispiel

Notebook-Mainboard

vs.

PC-Mainboard
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Stromversorgung

„Evolutionsdruck“: 
Notebook: Klein, leicht

Desktop: Billig

Abwärmeproblem führt zum Einsatz von 
externen Schaltnetzteilen bei Laptops

Laptop: Zusätzlich Akku und 
Ladeelektronik
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Mainboard

Wenig Spielraum:
vom Chipsatz determiniert

aktuelle Entwicklung: Mehr 
Kernspannungswandler

ASUS (EPU, Energy Processing Unit), 16 vs.
GIGABYTE (DES, Dynamic Energy Saver), 
12
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ASUS I
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ASUS II
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Optische Laufwerke

Leistungsaufnahme kein Thema:

Mobil (Quelle: c't 2006)
ca. 0,5 W – unbenutzt
ca. 5-10 W – Betrieb
bis ca. 15 W bei Anlaufen

Extern 15-22 W (!)

Desktop (5,25“): keine zuverlässigen 
Quellen
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Festplatte

Mobil (Quelle: c't 2006)
Leerlauf: deutlich unter 1 W
Zugriffe: ca. 2 W
Anlaufleistung: ca. 5 W

-> wenig Sparpotential für Solid State 
Disks oder Hybridlösungen

Desktop (3,5“): 8-12 W Gesamt-Plus 
(c't 2008)
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CPU
Techniken: Siehe Vortrag 
„Energiesparmechanismen in 
Prozessoren“

Entwicklung:

Desktop-CPUs ->
selektierte Cores mit geringerer 
Kernspannung ->

spezielle Mobile-CPUs
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CPU-Daten

Mobil:
1-5 W / Idle
50-60 W / Vollast

Desktop-PC:
10-X W / Idle
> 130 W / Vollast (Pentim D :)

(Quelle: c't 2008)
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Kühlung

Mobil: meist aktiv, Heatpipe

Desktop:
passiv
aktiv (Lüfter)
aktiv mit Heatpipes
aktiv mit Peltier
Wasserkühlung



16

Heatpipe
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NFC (Near Field 
Communication)

IrDa: ab ~ 20 mW

WLAN: ab 13 bis jenseits von 900 mW

Bluetooth: ab 12 bis ca. 400 mW
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Notebook / Bürobetrieb

Chipsatz: North-/Southbridge, Speicher, 
Schnittstellenbausteine incl. WLAN

Sonstiges: Spannungswandler, Lüfter, 
Taktgenerator

Gesamtleistung: ca. 20 W

Display
sonstiges
Chipsatz
DVD
Festplatte
Grafik
Prozessor
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Notebook / DVD-Videos

Anstieg: DVD / Grafik / Prozessor

Gesamtleistung: ca. 29 W

Display
sonstiges
Chipsatz
DVD
Festplatte
Grafik
Prozessor
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Notebook / 3D-Spiele

CPU und Grafik dominieren den Verbrauch

Gesamtleistung: ca. 48 W

Display
sonstiges
Chipsatz
DVD
Festplatte
Grafik
Prozessor
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Notebook / Benchmark

CPU unter Vollast, Grafikauslastung wie 
Bürobetrieb

Gesamtleistung: ca. 50 W

Display
sonstiges
Chipsatz
DVD
Festplatte
Grafik
Prozessor
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Notebook / Szenarien
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Benchmarks I: SPEC

SPECpower_ssj2008

Workload: Business Benchmark SPECjbb 
2005 - „typical server-side Java business 
applications“

Resultat: Lastabhängige Kurve
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Athlon 64 X2 Core 2 Duo 

Beispiel SPEC
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Benchmark II: BAPCo

Mobile Mark 2007:

Adobe ® AcrobatReader 7.0
Adobe® Illustrator® CS2
Adobe® Photoshop® CS2
Apple® Quicktime 7.1
Intervideo® WinDVD® 8
Macromedia® Flash 8
Microsoft® Office® 2003 
Pro
Microsoft® Project 2003
Winzip® 10.0

EECoMark: Simulation der ECMA-Profile

(European Computer Manufacturers 
Association)
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Ökolabel und Zertifizierungen
Übersicht

●  Energy Star
●  TCO
●  EPEAT
●  EU Eco Label
●  ECMA TC38-TG2
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Ökolabel und Zertifizierungen
Energy Star (alt)

Eingeführt 1993 von der amerikanischen 
Umweltbehörde EPA

Keine Prüfung, Anforderung: 
Geräteverbrauchsleistung im 
Leerlaufbetrieb liegt unter Schwellenwert. 
Voraussetzung für den Blauen Engel, EU 
Eco Label und EPEAT
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Ökolabel und Zertifizierungen
Energy Star 4.0

Seit 2007 geltend, wesentliche 
Änderungen:

●  Staffelung der Werte nach Geräteklasse
 Netzteilwirkungsgrad > 80% ab 20% 
Auslastung

-> wird wieder von fast jedem Gerät erfüllt

In der Übergangszeit bis Mitte 2009 noch 
nicht Voraussetzung für den blauen Engel 
– aber schon für den „Nordic Swan“
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Ökolabel und Zertifizierungen
Bedarf

Bisherige Zertifizierungen sind für den 
Verbraucher nutzlos: Keine klare Aussage

Wünschenswert: Klassifizierte Vergabe 
entsprechend der bestehenden Praxis bei 
Kühlschränken etc.

TCO/Blauer Engel etc. berücksichtigen nur 
zusätzliche Aspekte wie Schadstoffe, 
Geräuschemissionen oder Möglichkeiten 
für Recycling
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Ökolabel und Zertifizierungen
ECMA TC38-TG2

Von der European Coputer Manufacturers 
Association (ECMA), Taskgroup 2

Teilnehmer von Seiten der Industrie: AMD, 
Apple, Dell, HP, IBM, Intel, Lexmark, 
Microsoft, NVIDIA, Sony, Toshiba, VIA, 
Ricoh, Novell

Standard für Juni 2008 geplant

file:///home/skazy/.openoffice.org2/user/backup/
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Ökolabel und Zertifizierungen
ECMA TC38-TG2

Klassifizierung nach Workload: 
Nutzungsprofile

Arbeitslast nach Nutzungsprofil über eine 
bestimmte Zeit mit Messung des 
Energieverbrauchs – realisiert über BAPCo 
Benchmark

Soll in die Energy Star 4.0-Spezifikation 
einfließen
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Fazit: Rechner ersetzen?
Ökobilanzierung

Wegweisend Wuppertal-Institut für Klima, 
Umwelt, Energie (Anfang der 90er Jahre)

486er: 16-19 Tonnen Rohstoffe über den 
Lebenszyklus, ca. 14 für die Herstellung

Mittelklasse-PKW: 1/3 mehr
Masse des Endprodukts: 1100 kg 
gegenüber 22 kg beim PC

IBM: PC = 1,4% der für die Herstellung 
benötigten Stoffe
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Ökobilanz Laptop?
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Laptop vs. Desktop
Vergleichende Ökobilanzierung liegt nicht 
vor -> grundsätzliche Überlegungen

Herstellung: Weniger Platinenfläche, 
weniger Erweiterungsmöglichkeiten – 
vermutlich positiv

Betrieb: Grundsätzlich effizienterer Betrieb 
wird durch den Akku getrübt

Recycling durch hohe Integrationsdichte 
wesentlich schwieriger
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Herkunft

1979/198x: Die ersten Laptops

Ende der 80er: Notebook (Toshiba)

Koffer-Computer -> Mobilrechner

Heute auch wieder Nischenkonzepte wie 
Desknotes etc.

Wann erfolgte die Abtrennung von Laptops, 
wann entstand die Geräteklasse?

Entwicklung von großen, unhandlichen Geräten 
hin zu immer kleineren Geräten

Gegenbewegung durch Einsatz von Mobiltechnik 
für Computer mit stationärem Bedienkonzept
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Gemeinsamkeiten

Desktop- / Mobilrechner

Mainboard mit Spannungswandlern, CPU, 
North-/Southbridge und entsprechenden 
Schnittstellen

Festplatte

Optische Laufwerke

Grundlegende Konzepte sind Laptops und 
Desktops gemein: Die Eingangsspannung muß 
gewandelt werden, um CPU, Mainboard und 
Schnittstellen sowie angeschlossene Geräte 
betreiben zu können.

Dabei können sich die verwendeten 
Komponenten erheblich unterscheiden, aber 
auch sehr ähnlich sein: Im Lauf der Zeit fand 
eine Entwicklung hin zu spezieller Hardware 
für Mobile Computing statt.
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Unterschiede

Laptop:
Akku
Bildschirm
Tastatur und Zeigegerät
Integrationsdichte

Desktop-PC:
andere Formfaktoren/Schnittstellen
kann größer sein

Spannungsquelle ist beim Laptop integriert 
(Akku), ebenso wie Bildschirm (LCD), Tastatur 
und Zeigegerät (Trackball, Touchpad, etc.): 
Die Integrationsdichte ist wesentlich höher, 
was die Komplexität erhöht.

Bei den stationären Geräten ist diese 
Miniaturisierung nicht notwendig; die 
verwendeten Schnittstellenkarten und 
Steckplätze sowie Kabel und Stecker können 
größer sein und sind im Regelfall im Hinblick 
auf die modulare Bauweise mechanisch auf 
wiederholte Verbindung und Trennung 
ausgelegt.
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Beispiel

Notebook-Mainboard

vs.

PC-Mainboard

Am Beispiel eines mitgebrachten Notebook-
Mainboards wurden die oben aufgeführten 
Unterschiede in der Realität begutachtet und 
kommentiert.
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Stromversorgung

„Evolutionsdruck“: 
Notebook: Klein, leicht

Desktop: Billig

Abwärmeproblem führt zum Einsatz von 
externen Schaltnetzteilen bei Laptops

Laptop: Zusätzlich Akku und 
Ladeelektronik

Generelle Entwicklungstendenz ist bei 
Mobilgeräten die Miniaturisierung bei 
gleichzeitiger Leistungssteigerung – hier der 
Energiedichte der verwendeten Akkus. 

Noch immer sind trotz mittlerweile deutlicher 
Bemühungen die Netzteile von Laptops 
effizienter, da der primäre Fokus im 
Endkundenmarkt auf dem Anschaffungspreis 
liegt.

Zusätzlich beim Mobilgerät notwendige 
Baugruppen sind Akku und Ladeelektronik.
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Mainboard

Wenig Spielraum:
vom Chipsatz determiniert

aktuelle Entwicklung: Mehr 
Kernspannungswandler

ASUS (EPU, Energy Processing Unit), 16 vs.
GIGABYTE (DES, Dynamic Energy Saver), 
12

Der Stromverbrauch des Mainboards ist 
mittlerweile weitestgehend vom Chipsatz 
determiniert, da die Hersteller recht genaue 
und enge Spezifikationen nebst 
Musterbestückungen herausgeben.

Insbesondere bei den Kernspannungswandlern, 
die die CPU mit schnell wechselnden 
Spannungen bei variabler Stromstärke 
versorgen müssen, versuchen sich die 
Hersteller im Moment zu profilieren.



  

 

  9

ASUS I

Hier eine Werbegrafik von ASUS, die sich vom 
Konkurrenten GIGABYTE abzusetzen suchen.

Man sieht, wie schnell eine gute Effizienz 
erreicht wird und wie flach der Abfall der 
Kurve gegen Ende ist.
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ASUS II

Die Auswirkungen bei maximaler Auslastung der 
CPU: Durch die verringerte Verlustleistung und 
schnellere Reaktion sinkt die Temperatur der 
CPU.

Verwendet wir d eine für ihre extreme 
Abwärmeentwicklung bekannte Pentium III-
CPU (Smithfield); bei der Abzeichnung des 
Markenschriftzugs im Wärmebild kann man 
Absicht unterstellen.
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Optische Laufwerke

Leistungsaufnahme kein Thema:

Mobil (Quelle: c't 2006)
ca. 0,5 W – unbenutzt
ca. 5-10 W – Betrieb
bis ca. 15 W bei Anlaufen

Extern 15-22 W (!)

Desktop (5,25“): keine zuverlässigen 
Quellen

Überraschende Unterschiede bei optischen 
Laufwerken: Im Ruhezustand liegt der 
Verbrauch im vernachlässigbaren Bereich, die 
geforderte Anlaufleistung für die bei aktuellen 
Geräten hohen Umdrehungszahlen kann aber 
den Verbrauch im Betrieb um das doppelte 
überschreiten.

Aufgrund der schlechten Datenbasis 
exemplarisch gemessene externe Laufwerke 
offenbarten sich als wahre Stromfresser.
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Festplatte

Mobil (Quelle: c't 2006)
Leerlauf: deutlich unter 1 W
Zugriffe: ca. 2 W
Anlaufleistung: ca. 5 W

-> wenig Sparpotential für Solid State 
Disks oder Hybridlösungen

Desktop (3,5“): 8-12 W Gesamt-Plus 
(c't 2008)

Zeitgemäße mobile Festplatten benötigen 
ungefähr die Hälfte der zum Betrieb von 3,5“-
Platten nötigen Energie oder sogar noch 
weniger.

Auch hier ist wieder die Anlaufleistung deutlich 
höher – der einzige Grund für Solid State Disks 
oder Hybridlösungen.

Das unten aufgeführte Gesamt-Plus bezieht sich 
auf das Netzteil; die zu erwartende 
Verlustleistung (Schätzwert) wurde 
hinzuaddiert.
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CPU
Techniken: Siehe Vortrag 
„Energiesparmechanismen in 
Prozessoren“

Entwicklung:

Desktop-CPUs ->
selektierte Cores mit geringerer 
Kernspannung ->

spezielle Mobile-CPUs

Die Entwicklung von Desktop- und Mobil-CPUs 
hat sich  im Lauf der Zeit voneinder separiert: 
Ursprünglich wurden einfach normale 
Desktopprozessoren verbaut, der nächste 
Schritt bestand in der Vorselektion nach 
benötigter Kernspannung. Heute sind spezielle 
Mobile-CPUs gängig und der Einsatz von 
Desktop-CPUs die Ausnahme.

Gerade im Zug des zunehmenden 
Energiebewußtseins wird aber wieder eine 
Konvergenzbewegung wahrnehmbar: 
Angefangen bei Serverprozessoren werden 
peu a peu die entwickelten 
Stromspartechniken für stationäre Geräte 
adaptiert.
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CPU-Daten

Mobil:
1-5 W / Idle
50-60 W / Vollast

Desktop-PC:
10-X W / Idle
> 130 W / Vollast (Pentim D :)

(Quelle: c't 2008)

Leistungsaufnahme ohne CPU-Last:
Bei Pentium M und CoreDuo unter 1 Watt, 

Turion 64 und 64 X2 ca. 2 Watt, Celeron M und 
Sempron unter 5 Watt.

Aktuelle Desktop-CPUs (Pentium 4, Athlon 64) 
ca. 10 W.

Bei den Desktop-CPUs ist die maximale 
Leistungsaufnahme seit den Zeiten des 
Smithfield-Cores wieder deutlich gesunken (P4 
„Cedar Mill“: ca. 65-85 W)



  

 

  15

Kühlung

Mobil: meist aktiv, Heatpipe

Desktop:
passiv
aktiv (Lüfter)
aktiv mit Heatpipes
aktiv mit Peltier
Wasserkühlung

Auch bei der Kühlung gibt es deutliche 
Unterschiede zwischen Mobilgeräten und 
Desktop-PCs: Während die beengten 
Verhältnisse in den Laptops zu innovativen 
Konzepten zwangen, konnten im PC-Lager 
energiehungrige (Peltier-Elemente) oder 
sperrige (Wasserkühlung) Konzepte einen 
gewissen Marktanteil erobern.

Quasi-Standard heute ist die Ableitung vom 
Prozessor mit einer Heatpipe, die über einen 
Kühlkörper (aktiv oder passiv) gekühlt wird.
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Heatpipe

Bestechendes Merkmal vonHeatpipes: Sie 
benötigen zum Betrieb keine eigene 
Energieversorgung. Es wird klassischerweise 
der Phasenübergang vom flüssigen in den 
gasförmigen Zustand genutzt; der 
Stofftransport ist wegen der Dimensionierung 
unproblematisch.

Mittlerweile sind sie auch äußerst effizient und 
langlebig. Anfängliche Probleme, die wegen 
der wechselnden Beanspruchung auftraten, 
sind kein Thema mehr.
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NFC (Near Field 
Communication)

IrDa: ab ~ 20 mW

WLAN: ab 13 bis jenseits von 900 mW

Bluetooth: ab 12 bis ca. 400 mW

Der Energiehunger von NFC hält sich in sehr 
überschaubaren Grenzen; interessant ist aber 
die Entwicklung.

IrDa als die erste NFC-Technik ist bis heute 
ungeschlagen in der Energieeffizienz – die 
natürlich durch den Nachteil der 
eingeschränkten und unkomfortablen Nutzung 
erkauft wurde. WLAN ist die Technik mit der 
größten Reichweite und darum auch dem 
größten Energieverbrauch; Bluetooth hat eine 
Weiterentwicklung mitgemacht und benötigt 
seit der Version 2.0 erheblich weniger Energie.
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Notebook / Bürobetrieb

Chipsatz: North-/Southbridge, Speicher, 
Schnittstellenbausteine incl. WLAN

Sonstiges: Spannungswandler, Lüfter, 
Taktgenerator

Gesamtleistung: ca. 20 W

Display
sonstiges
Chipsatz
DVD
Festplatte
Grafik
Prozessor

Gegeneinander aufgetragen, fällt sofort auf, daß 
im Normalfall beim Mobilgerät das Display der 
größte Verbraucher ist – der zudem nur 
wenige Möglichkeiten bietet, die 
Leistungsaufnahme zu drosseln. Allenfalls die 
Hintergrundbeleuchtung kann reduziert 
werden.
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Notebook / DVD-Videos

Anstieg: DVD / Grafik / Prozessor

Gesamtleistung: ca. 29 W

Display
sonstiges
Chipsatz
DVD
Festplatte
Grafik
Prozessor

Um DVD-Videos wiederzugeben, erhöht sich die 
Last für CPU und Grafik, was sich im 
Verbrauch niederschlägt. Außerdem muß das 
DVD-Laufwerk versorgt werden.

Der Energieverbrauch ist um fast 50% 
gestiegen.
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Notebook / 3D-Spiele

CPU und Grafik dominieren den Verbrauch

Gesamtleistung: ca. 48 W

Display
sonstiges
Chipsatz
DVD
Festplatte
Grafik
Prozessor

Aktuelle Spiele verlangen GPU und CPU eine 
Menge ab, auch wenn das DVD-Laufwerk nicht 
benutzt wird (wie im Schaubild).

Der Energieverbrauch liegt fast beim 2,5-fachen 
des Bürobetriebs.
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Notebook / Benchmark

CPU unter Vollast, Grafikauslastung wie 
Bürobetrieb

Gesamtleistung: ca. 50 W

Display
sonstiges
Chipsatz
DVD
Festplatte
Grafik
Prozessor

Syntethischer Benchmark, um die CPU voll 
auszulasten: Der Energieverbrauch steigt 
gerade noch um weitere 2 Watt.
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Notebook / Szenarien
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Vergleichender Auftrag der verschiedenen 
Szenarien.
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Benchmarks I: SPEC

SPECpower_ssj2008

Workload: Business Benchmark SPECjbb 
2005 - „typical server-side Java business 
applications“

Resultat: Lastabhängige Kurve

Beim SPECpower_ssj2008 wird zur 
Lastgenerierung der SPECjbb 2005 (Java 
Business Benchmark) eingesetzt, der zunächst 
die Maximale Performance evaluiert, um in der 
Folge abgestuft in 10%-Schritten weniger Last 
auf das System zu geben.

Währenddessen wird die Leistungsaufnahme 
gemessen; die Temperaturkontrolle im 
Abluftstrom dient nur der Sicherstellung der 
korrekten Bedingungen: Die Geräte dürfen 
nicht extern gekühlt werden.

Der Benchmark ergibt eine lastabhängige 
Leistungsaufnahmekurve, die einzelwerte 
werden aufsummiert und in Relation gesetzt, 
um einen einzigen Ergebniswert zu haben.
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Athlon 64 X2 Core 2 Duo 

Beispiel SPEC

Beispielhaft hier Athlon 64 X2 vs. Core 2 Duo. 
Das Ergebnis: Der Core2Duo schreibt eine 
deutlich linearere Kurve, was bedeutet, daß er 
schlechtere Energieverwaltungsoptionen 
bietet: Der Athlon spart im Idle-Betrieb 
prozentual deutlich mehr.
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Benchmark II: BAPCo

Mobile Mark 2007:

Adobe ® AcrobatReader 7.0
Adobe® Illustrator® CS2
Adobe® Photoshop® CS2
Apple® Quicktime 7.1
Intervideo® WinDVD® 8
Macromedia® Flash 8
Microsoft® Office® 2003 
Pro
Microsoft® Project 2003
Winzip® 10.0

EECoMark: Simulation der ECMA-Profile

(European Computer Manufacturers 
Association)

Der BAPCo Mobile Mark 2007 benutzt einige 
arbeitsplatztypische Programme, um über 
vorher aufgezeichnete Klicksequenzen Last zu 
generieren. Daher entstehen hier z.B. keine 
Diskussionen über die zugrundeliegende JVM.

Allerdings ist der angekündigt EECoMark, der 
die ECMA-Profile des für Anfang 2009 in 
Aussicht gestellten Energy Star 4.0 mit diesem 
Benchmark simulieren soll, im Moment um 
mehrere Monate verspätet. Die Verwendung 
ist nach jüngsten Presseberichten wieder 
fraglich.
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Ökolabel und Zertifizierungen
Übersicht

●  Energy Star
●  TCO
●  EPEAT
●  EU Eco Label
●  ECMA TC38-TG2

Energy Star: Bedeutendste Richtlinie; siehe 
nächste Folie

Darauf basieren:

TCO: Bekannt von den Monitoren, ausgeweitet 
auf Computer

EPEAT: Vorgabe für die Beschaffung von IT-
Hardware durch Behörden oder 
Großunternehmen in den USA

EU Eco Label: Von der EU-Kommission 1992 
verabschiedet; derzeit gültiger 
Kriterienkatalog stammt von 2005
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Ökolabel und Zertifizierungen
Energy Star (alt)

Eingeführt 1993 von der amerikanischen 
Umweltbehörde EPA

Keine Prüfung, Anforderung: 
Geräteverbrauchsleistung im 
Leerlaufbetrieb liegt unter Schwellenwert. 
Voraussetzung für den Blauen Engel, EU 
Eco Label und EPEAT

Der Energy Star beschränkt die 
Leistungsaufnahme im Standby-Modus je nach 
Geräteklasse; er hat sich weltweit 
durchgesetzt und war für alle Hersteller leicht 
zu erreichen. Außerdem ist keine Prüfung 
durch eine Behörde möglich, auch wenn 
nationale Organisationen mitunter 
stichpunktartig Prüfungen durchführen.

Zahlreiche andere Label und Zertifizierungen 
erkennen den Energy Star an und haben 
Übergangsfristen für alte Energy Star-Geräte, 
so zum Beispiel der „Blaue Engel“
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Ökolabel und Zertifizierungen
Energy Star 4.0

Seit 2007 geltend, wesentliche 
Änderungen:

●  Staffelung der Werte nach Geräteklasse
 Netzteilwirkungsgrad > 80% ab 20% 
Auslastung

-> wird wieder von fast jedem Gerät erfüllt

In der Übergangszeit bis Mitte 2009 noch 
nicht Voraussetzung für den blauen Engel 
– aber schon für den „Nordic Swan“

Laptops werden in zwei Klassen sortiert, je 
nachdem, ob sie einen seperaten Grafikchip 
mit mindestens 128 MB Speicher verbaut 
haben oder nicht.

Bei den Desktop-PCs wird unterschieden nach 
CPU (Single-/Multicore), Arbeitsspeicher-
ausbau und analog zu den Mobilgeräten einer 
Grafikkarte mit min. 128 MB Speicher und 
danach in drei Klassen eingeteilt, die maximal 
50, 65 oder 95 Watt Leerlaufaufnahme 
aufweisen dürfen.
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Ökolabel und Zertifizierungen
Bedarf

Bisherige Zertifizierungen sind für den 
Verbraucher nutzlos: Keine klare Aussage

Wünschenswert: Klassifizierte Vergabe 
entsprechend der bestehenden Praxis bei 
Kühlschränken etc.

TCO/Blauer Engel etc. berücksichtigen nur 
zusätzliche Aspekte wie Schadstoffe, 
Geräuschemissionen oder Möglichkeiten 
für Recycling

Generell enttäuschendes Fazit: Das am 
weitesten verbreitete Ökolabel, der Energy 
Star, ist derzeit wertlos und wird nur 
schleppend weiterentwickelt. Die darauf 
aufbauenden Labels und Zertifizierungen sind 
oft nicht viel besser, sondern nur in 
Teilaspekten schärfer und/oder legen Wert auf 
Herstellungs- bz. Entsorgungsaufwand.

Für den Verbraucher nützlich wäre hingegen 
eine Einstufung entsprechend den 
Energieeffizienzetiketten, die bei Weißware 
verbreitet sind.
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Ökolabel und Zertifizierungen
ECMA TC38-TG2

Von der European Coputer Manufacturers 
Association (ECMA), Taskgroup 2

Teilnehmer von Seiten der Industrie: AMD, 
Apple, Dell, HP, IBM, Intel, Lexmark, 
Microsoft, NVIDIA, Sony, Toshiba, VIA, 
Ricoh, Novell

Standard für Juni 2008 geplant

Der Standard ist frei im Web erhältlich 

http://www.ecma-international.org/publications/files/ECMA-ST/ECMA-383.pdf

und übersichtlich gehalten. Leider hat man sich 
auf zwei Nutzungsprofile beschränkt:

Office Productivity Workload

oder

Media Rich Workload
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Ökolabel und Zertifizierungen
ECMA TC38-TG2

Klassifizierung nach Workload: 
Nutzungsprofile

Arbeitslast nach Nutzungsprofil über eine 
bestimmte Zeit mit Messung des 
Energieverbrauchs – realisiert über BAPCo 
Benchmark

Soll in die Energy Star 4.0-Spezifikation 
einfließen

Im Rahmen der Spezifikation sind die 
Bedingungen genau gefaßt und auch die 
Anforderungen an die Meßgeräte definiert.

 
Wie die Verzögerung des Benchmarks weiter 

gehandhabt wird, ist nicht herauszufinden, da 
die Seite seit Januar nicht aktualisiert wurde.
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Fazit: Rechner ersetzen?
Ökobilanzierung

Wegweisend Wuppertal-Institut für Klima, 
Umwelt, Energie (Anfang der 90er Jahre)

486er: 16-19 Tonnen Rohstoffe über den 
Lebenszyklus, ca. 14 für die Herstellung

Mittelklasse-PKW: 1/3 mehr
Masse des Endprodukts: 1100 kg 
gegenüber 22 kg beim PC

IBM: PC = 1,4% der für die Herstellung 
benötigten Stoffe

Die vom Wuppertal-Institut vorgenommene 
Ökobilanzierung ist die einzige komplette 
Ökobilanzierung eines Rechners, die mir 
bekannt ist. Nachfolgende Arbeiten bezogen 
sich zumeist in irgendeiner Form darauf und 
wandten verschiedene Schätzmethoden an, 
um die Entwicklungsfolgen einzukalkulieren.

Eine erneute Bilanzierung würde wieder eine 
saubere Datenbasis schaffen, um den Erfolg 
der bereits getätigten Investitionen zu 
quantifizieren und ein Refinement der 
Bemühungen ermöglichen.
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Ökobilanz Laptop?

Ein Musterbeispiel der Globalisierung: Das 
Kondensat von Tausenden von Flugkilometern 
und Seemeilen. Selbst auf einer recht hohen 
Ebene ist die Vielzahl der vertretenen Länder 
verblüffend.

Diese Bilanz sieht für Desktop-PCs fast sicher 
auch nicht deutlich besser aus.
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Laptop vs. Desktop
Vergleichende Ökobilanzierung liegt nicht 
vor -> grundsätzliche Überlegungen

Herstellung: Weniger Platinenfläche, 
weniger Erweiterungsmöglichkeiten – 
vermutlich positiv

Betrieb: Grundsätzlich effizienterer Betrieb 
wird durch den Akku getrübt

Recycling durch hohe Integrationsdichte 
wesentlich schwieriger

Auch wenn keine vergleichende Ökobilanz 
vorliegt, lassen sich über den Stoff- und 
Energieeinsatz Mutmaßungen anstellen. Die 
bei Mobilgeräten höhere Integrationsdichte 
bedeutet einen höheren Konstruktions- und 
Herstellungaufwand, außerdem sind 
zusätzliche Baugruppen wie Akku und 
Ladeelektronik nötig. Auch das Recycling und 
die Reparatur werden erschwert.

Positiv wirken sich die geringere Platinenfläche, 
das geringere Gewicht und der niedrigere 
Verbrauch im Betrieb aus.
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